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Gruppen, Milieus und Bewegungen

Gruppen, Milieus und Bewegungen 1n ıhrer Bedeutung für dıie eli-
yionspädagogik der etzten fünfzig Jahre und auf absehbare Sü=
kunft hın damıt wiırd eın breiter thematischer Rahmen aufge-
Spannt, der CIn exemplarisches Vorgehen notwendig macht. Gerade
die Unübersichtlichkeit dieser ÖOrte, denen, wenngleich oft 1 -
plizit und nichtintentional, relig1öses Lernen geschieht un Christ-
seın handelnd ertfahren un!: gelebt wird, ordert die Religi-
onspädagogik heraus, die sıch 1n ıhnen ereignenden Prozesse ethi-
schen, relig1ös-politischen und den Lebensstil orientierenden Lier-
CNS kritisch-reflektierend begleiten. Der folgende Beıtrag sucht
zunächst die Phänomene begrifflich-inhaltlıch klären, bevor
emplarısch Gruppen, Milieus und sozıale Bewegungen thematisıiert
werden. Gruppen werden 1mM Kontext der kirchlichen Jugendarbeıt
behandelt, CHe Milieus als Herausforderung die Tradierung des
chrıstlichen Glaubens un die soz1alen Bewegungen 1mM We-
sten SOWI1e die Selbstbefreiungsbewegung des Volkes 1mM Osten und
der konzıliare Prozefß der Chrıisten als Lernbewegungen Erwachse-
Tier 1mM Horıizont globaler Kriısen.

Zur Gemeinsamkeit der Phäinomene

Die reı Phänomene »Gruppen«, »Miılieus« und »Bewegungen«zeichnen sıch, be1 aller Verschiedenheıt, durch einıge Gememmnsam-
heıiten AdUS5S, die sinnvoll erscheinen lassen, S1€e 1n einem Beıtrag
Samımen ehandeln.

Das ‘9 das S1E teilen, 1st ıhre vermeintliche Selbst- Verständlichkeit: Scheinbar WI1S-
sSCH alle Zeıtgenossinnen und z  9 W as gemeınt ist, WwWenn VO dem einen der
anderen die ede 1St. [)as Zz7zweıte Merkmal, das ıhnen gemeiınsam 1Sst, ist ıhre NOYMALL-

Aufladung: Vor allem für Gruppen und Bewegungen gilt, da{fß S1e »tür immer mehr
Menschen%6  Martina élasberg—Kubn/ee  Gruppen, Milieus und Bewegungen  Gruppen, Milieus und Bewegungen in ihrer Bedeutung für die Reli-  gionspädagogik der letzten fünfzig Jahre und auf absehbare Zu-  kunft hin — damit wird ein breiter thematischer Rahmen aufge-  spannt, der ein exemplarisches Vorgehen notwendig macht. Gerade  die Unübersichtlichkeit dieser Orte, an denen, wenngleich oft im-  plizit und nichtintentional, religiöses Lernen geschieht und Christ-  sein handelnd erfahren und gelebt wird, fordert die Religi-  onspädagogik heraus, die sich in ihnen ereignenden Prozesse ethi-  schen, religiös-politischen und den Lebensstil orientierenden Ler-  nens kritisch-reflektierend zu begleiten. Der folgende Beitrag sucht  zunächst die Phänomene begrifflich-inhaltlich zu klären, bevor ex-  emplarisch Gruppen, Milieus und soziale Bewegungen thematisiert  werden. Gruppen werden im Kontext der kirchlichen Jugendarbeit  behandelt, neue Milieus als Herausforderung an die Tradierung des  christlichen Glaubens und die neuen sozialen Bewegungen ım We-  sten sowie die Selbstbefreiungsbewegung des Volkes im Osten und  der konziliare Prozeß der Christen als Lernbewegungen Erwachse-  ner im Horizont globaler Krisen.  1  Zur Gemeinsamkeit der Phänomene  Die drei Phänomene »Gruppen«, »Milieus« und »Bewegungen«  zeichnen sich, bei aller Verschiedenheit, durch einige Gemeinsam-  keiten aus, die es sinnvoll erscheinen lassen, sie iın einem Beitrag zu-  sammen zu behandeln.  Das erste, das sie teilen, ist ihre vermeintliche Selbst-Verständlichkeit: Scheinbar wis-  sen alle Zeitgenossinnen und -genossen, was gemeint ist, wenn von dem einen oder  anderen die Rede ist. Das zweite Merkmal, das ihnen gemeinsam ist, ist ihre normati-  ve Aufladung: Vor allem für Gruppen und Bewegungen gilt, daß sie »für immer mehr  Menschen ... zu einer Art >»Wert an sich« geworden zu sein«! scheinen. Mit allen drei  Phänomenen verbinden sich Sehnsüchte nach und Erfahrungen mit Teilnahme und  Teilhabe, Gemeinschaft und Miteinander, Beziehungen, sinnvollem Engagement und  1  H. Steinkamp, Gruppe, in: G. Bitter und G. Miller (Hg.), Handbuch religi-  onspädagogischer Grundbegriffe, Bd. 1, München 1986, 142-148, hier: 142, vgl. auch  144-146.einer Art » Wert siıch« geworden se1n«! scheıinen. Mıt allen dre1
Phänomenen verbinden sıch Sehnsüchte nach und Erfahrungen mıt Teilnahme und
Teilhabe, Gemeinschatt und Miteinander, Beziehungen, sinnvollem Engagement und

Steinkamp, Gruppe, 1InN: Bıtter und Miller (He.), Handbuch relig1-
onspädagogischer Grundbegriffe, Bd &, München 1986, 142-148, hier: 142, vgl uch
144-146
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Lebenssinn Gruppen und Bewegungen stehen zugleich tür gesellschaftliche und p —
lıtısche oder uch kirchliche Partiızıpation, Selbstorganısatıon und Befreiung
Eın drittes EMMECINSAMCS Moment betriftft ıhr Verhältnis ZUY elı-
gi0nspädagogik: Sıe gehören den »unordentlichen« Lernorten
des Glaubens, mıithın, deren Entstehen, Bedeutung und
Wırkung letztlich didaktisch LL1UTr eingeschränkt der SAl nıcht
planen und kontrollieren sınd deren praktıischer Vorsprung VOT
der praktisch theologischen Reflexion besonders uneiınholbar
erscheint Das macht ıhren Charme und ıhre Problematık zugleich
aus So 1ST auch nıcht verwunderlich dafß erst Kontext der seIit
gut zehn Jahren ökumenisch geführten relıg1onspädago-
gischen Diskussion die Tradıerung des christlichen Glaubens
nachkommende Generatıonen, sıch zunehmend auch auf die reli-
sionspädagogische Bedeutung nıcht-instiıtutioneller und -OrganısıcI-
ter der -1 Lernprozesse richtet, WIC S1C sıch ı Gruppen,
Milieus und Bewegungen Bereıts Mıtte der achtziger Jahre
hat Elizondo aut der Basıs VO Erfahrungsberichten A4aUus den
USA die These vertreten; die Weıtergabe des christlichen Glaubens
geschehe WEeIL häufiger >durch NV  e Bewegungen und BEr-
e19N1SSE«“ enn durch die instiıtutionalisierten kırchlichen Formen
un: Programme. Hiıerzulande ı1ST S1IC durchaus auf Gehör gestofßen?,
hat allerdings bıs ZAMLT: Gegenwart L1L1LUTr SEI1INSC Konsequenzen C1-
Lgt Noch Orıentiert sıch relıgionspädagogisches Handeln
ganz überwiegend den VETLILTAaHLER (Orten der Glaubenstradierung,
während der Bliıck auf Gruppen Miılıieus und Bewegungen die eli-
g10nspädagogık VOT die bislang völlıg ungenügend eingelöste Auftfga-
be stellt Wahrnehmung für und Kommunikationstormen ML sıch
bereits andeutenden der vorhandenen Urten, Handlungstel-
ern der Kontexten entwickeln

Elizondo, Glaubensvermittlung den Vereinigten Staaten VO Amerika,
Conc(D) (1984) 3572-358, h1er AB

Es 1ST katholischen Raum VOT allem das Verdienst VO ette, 1ı
Überblick über die Lage der Religionspädagogik frühzeıtig auf dıe Heraustor-
derungen uIiImerksam gyemacht haben. Vgl Zur Sıtuation der Religionspädago-
o1k, KatBI 11© (1985) n9 hier: Miıt derselben Tendenz vgl uch das Themenheft
» Die Tradierung des Glaubens die nächste Generation«, Conc(D) (1984)
Gleichzeitig greift uch das »Jahrbuch der Religionspädagogik« erstmals die Frage
nach dem Verhältnis VO Theologie und Ökologie auf, dabe!] dıe Ökologiebe-
WECRUNG ber höchstens ansatzhaft wahr. Vgl die Beıträge VO Altner, M
Stimpel und Johannsen ; (1986), Neukirchen--Vluyn 198/7, P110

Vgl Iineinen Beıtrag, Frauengruppen als MNECUEC Orte der Überlieferung, RpB
9/1987, 103- 110, hıer 103- 105
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Begriffsklärungen
Die Thematık »Gruppen, Mılieus und Bewegungen« verweılst be-
sonders auf den Wandel sozialer, politischer un auch kirchlicher
Bedingungen und die damıt verbundene Notwendigkeıt eınes »kaı-
rologischen Bewulfstseins« Englert) der Religionspädagogik,
nämlich Autmerksamkeit auft die Je Herausforderungen
sıch verändernden Handlungsbedingungen und -teldern entwiık-
keln Um diese ANSCHICSSCH in den Blick nehmen können, bedarf
65 einer knappen Verständigung ber das mıi1ıt den vermeıntlich
klaren Begriften (Gemeinnte.

F Gruppe
Am ehesten stımmen Alltags- und Wissenschaftssprache och e1ım
Begriff der »Gruppe« als Bezeichnung grundlegender Merkmale un:
Formen menschlichen Zusammenlebens und menschlicher Zusam-
mengehörıgkeıt übereın. Gruppe als häufigstes so7z71ales Gebilde,
faßt »eıne estimmte ahl VO Mitgliedern » die 7r Erreichung
eınes gemeınsamen Ziels93  Gruppen, Milieus und Bewegungen  2 Begriffsklärungen  Die Thematik »Gruppen, Milieus und Bewegungen« verweist be-  sonders auf den Wandel sozialer, politischer und auch kirchlicher  Bedingungen und die damit verbundene Notwendigkeit eines »kai-  rologischen Bewußtseins« (R. Englert) der Religionspädagogik,  nämlich Aufmerksamkeit auf die je neuen Herausforderungen unter  sich verändernden Handlungsbedingungen und -feldern zu entwik-  keln. Um diese angemessen ın den Blick nehmen zu können, bedarf  es einer knappen Verständigung über das mit den vermeintlich so  klaren Begriffen Gemeinte.  Z  Gruppe  Am ehesten stimmen Alltags- und Wissenschaftssprache noch beim  Begriff der »Gruppe« als Bezeichnung grundlegender Merkmale und  Formen menschlichen Zusammenlebens und menschlicher Zusam-  mengehörigkeit überein. Gruppe als häufigstes soziales Gebilde, um-  faßt »eine bestimmte Zahl von Mitgliedern  ; die zur Prreichung  eines gemeinsamen Ziels ... über längere Zeit in einem relativ konti-  nuierlichen Kommunikations- und Interaktionsprozeß stehen und  ein Gefühl der Zusammengehörigkeit (Wir-Gefühl) entwickeln. Zur  Erreichung des Gruppen-Ziels und zur Stabilisierung der Gruppen-  identität ist ein System gemeinsamer Normen und eine Verteilung  der Aufgaben über ein gruppenspezifisches Rollendifferential erfor-  derlich.«>  Diese, allen Gruppen gemeinsamen, Merkmale erfahren ihre Ausdifferenzierung und  ihre politische oder kirchliche Brisanz, ihre institutionelle oder existentielle Bedeu-  tung in den je konkreten Formen und Gestalten der Gruppe. Da Gruppen als der  »Normalfall« menschlicher Gemeinschaftsbildung und Vergesellschaftung in allen  religionspädagogischen Bereichen und Handlungsfeldern präsent sind, wähle ich für  den zeitgeschichtlichen Überblick im folgenden die Bedeutung der Gruppe im Kon-  text kirchlicher Jugendarbeit, da sich Gestaltwandel und Gegenwartsprobleme hier  stellt.  besonders zeigen und die Frage nach der Zukunft von Jugendgruppen sich dringlich  2.2: \ Milieu  Auf erhebliche terminologische Probleme stößt, wer sich dem Milieu-Begriff zu-  wendet. Alltagssprachlich und zum Teil auch in erwachsenenbildnerischen Publika-  tionen wird »Milieu« nicht selten mit »Lebenswelt« vermischt. Sie stehen »als Syn-  onym für alles fast, was nicht gerade anonyme Bürokratie, Großkapital, Computer-  5 H.L. Gukenbiehl und B. Schäfers, Gruppe, in: B. Schäfers (Hg.), Grundbegriffe  der Soziologie, Opladen 21986, 117-121, hier: 117.ber längere Zeıt 1n einem relatıv konti-
nuırerlichen Kommunikations- und Interaktionsprozefß stehen und
eın Getühl der Zusammengehörigkeıt (Wır-Gefühl) entwickeln. Zur
Erreichung des Gruppen-Ziels und ZUur Stabilisierung der Gruppen-
iıdentität 1st ein 5System gemeınsamer Normen un:! eine Verteilung
der Aufgaben ber eın gruppenspezifisches Rollendifferential erfor-
derlich.«>

Dıiese, allen Gruppen gemeınsamen, Merkmale ertahren ihre Ausdifferenzierung und
ihre polıtische der kıirchliche Briısanz, ıhre institutionelle oder exıstentielle Bedeu-
tung 1n den Je konkreten Formen und Gestalten der Gruppe. DE Gruppen als der
»Normalfall« menschlicher Gemeinschaftsbildung und Vergesellschaftung 1n allen
religionspädagogischen Bereichen und Handlungstfeldern prasent sınd, wähle iıch für
den zeitgeschichtlichen Überblick 1M tolgenden die Bedeutung der Gruppe 1mM Kon-
text kırchlicher Jugendarbeıt, da sıch Gestaltwandel und Gegenwartsprobleme hıer

stellt.
besonders zeıgen und die Frage nach der Zukuntt VO  3 Jugendgruppen sıch dringlıch

Miılieu

Auft erhebliche terminologische Probleme stöfßßt, Wer sıch dem Milieu-Begritf
wendet. Alltagssprachlich und ZU Teil uch 1n erwachsenenbildnerischen Publika-
tionen erd »Milieu« nıcht selten mıiıt »Lebenswelt« vermischt. Sı1e stehen »als Syn-
ONYIM für alles tast, W as nıcht gerade ANONYINC Bürokratıe, Großßkapiıtal, Computer-

Gukenbiehl und Schäfers, Gruppe, 1: Schäfers (Hg.), Grundbegriffe
der Sozio0logıe, Opladen 17121 hier Va
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technologie oder schlicht ‚Menschenteindlichkeit« 4SssOzZ11ert«.© Die Theoriebildungder kırchlichen Erwachsenenbildung hat, gerade 1mM katholischen Raum, noch in
Jüngster eıt daran gekrankt, da{fß soz1ales Miılieu und Lebenswelt beide schlicht für
den Lebenszusammenhang standen, AaUus dem die Teilnehmenden Erwachsenenbil-
dungsangeboten kommen, »mıt seinen Einftlüssen auf Denken und Verhalten, seinen
Herausforderungen, Problemkonstellationen und Beengungen VO Lebensmöglich-keıten, auf dıe Lernangebote sıch beziehen sollen«.

Solche Begriffsunschärfen erschweren Verständigungsprozesse, mıi1t
Folgewirkungen tür die Praxıs. Der soz1i1alwıssenschaftliche Miılieu-
begrift, der TIradıtionen des Jahrhunderts, VOT allem Scheler
und Durkheim?® aufnımmt, bezeichnet »die Gesamtheıt der
türlıchen (geographischen, klimatischen ete‘) und soz1ı1alen (Normen,
Werte, ökonomische un polıtische Bedingungen) Umwelt eınes In-
dividuums bzw. eıner soz1ı1alen Gruppe«.’ Das Mılieu wirkt mıiıthin
auft Entwicklung und Soz1alisation VO Individuen und soz1alen
Gruppen und die Modalıtäten iıhres Handelns. Neuerdings stöfßt die
Milieuthematik 1ın der Soz1i0logıe wıeder auf starkes Interessel% und
mıiıt ıhr »das Insgesamt der Alltagssphären, 1n denen Menschen trag-los, undiıstanziert und unreflektiert andeln, die S1e unmıttelbar un
langfristig beleben«.11

Am Beispıel des Nachkriegskatholizismus hat Gabriel den Zertall des »katholi-
schen Milieus« und seiıne Folgen für die relig1öse Soz1ialisation und die Tradierungdes Christentums aufgewiesen.!? Diese Entwicklung WITF: d knapp nachgezeichnet;Kerdem möchte iıch 1n Auseinandersetzung mıt Schulzes These VO der » Erleb-
nısgesellschaft« fragen, ob und WI1E angesichts des Entstehens Milieus als Hrt-
lebnisgemeinschaften soz1ıaler Großgruppen Verständigung über den christlichen
Glauben, »Kommunıikatıon des Evangelıums« Lange), gelıngen kann

Hitzler und Honer, Lebenswelt Miılieu Sıtuation. Terminologische Vor-
schläge ZUr theoretischen Verständigung, K7ZS (1984) 56-/74, hier:

Vgl Schuchart, Lebenswelt Kırche Erwachsenenbildung. Zum Stand der
Theoriediskussion, (1993) 51-54.99, hıer

Beı1ı Scheler stellt das Miılieu das (Gesamt dessen dar, W as vom Indiyiduum als
aut wırksam erlebt WIF: d (vgl Hitzler/Honer, Miılieu, 61) Durkheim 1 -
scheidet aufßeres soz1ıales Mılıeu »als soz1ıale und materielle Umwelt der JjeweılıgenGesellschaft und inneres sozıales Miılieu als Gesamtheıit VO Personen und Dıngen,das heißt materielle Objekte und Produkte rüherer soz1ıaler Tätigkeıit WI1e€e Recht,
Moral, Lıteratur, Kunst, die den Bau einer Gesellschaft selbst ausmachen« (L,Gukenbiehl, Miılieu, 1n Schäfers, Grundbegriffe, 199£, hıer: 199)

Gabriel, Miılieu / Soziokulturelle Voraussetzungen, 11 Biıtter/Miller, Hand-
buch, 120-124, hier: 120

Dabe! 1St VOT allem die populär gewordene und vıel, oft allerdings theore-
tiısch unzureichend, rezıpierte Studie VO Schulze, Dıie Erlebnisgesellschaft. Kul-
tursoz1i0logie der Gegenwart, Frankfurt a.M New ork denken
11 Hitzler/Honer, Miılıeu,
1.Br. Base] Wıen

Vgl Gabriel, Christentum zwıschen Tradıtion und Postmoderne, Freiburg
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Bewegungen
Der Begritf der »Bewegung« bedarf der Beifügung Adjektivs,

Eindeutigkeıit HNCI, hat den VELSANSCHECHI Z1g
Jahren doch nebeneinander her der einander ablösend ıdeologı-
sche, charısmatische, revolutionäre, soz1ıale un CH«“E soz1ale eEeWE-
SUNSCH gegeben. ! Wenn tolgenden Interesse relig10ns-
pädagogischen Entwicklungen der etzten tünfzig Jahre der Blick
auf die SOgENANNLEN »N eUeN soz1ı1alen Bewegungen« gerichtet wırd

sınd diese LLUT Kontext sozıaler Bewegungen verstehen
»Soz1iale Bewegungen sınd Produkt und Produzent der Moderne «14
Jede soz1ıale Bewegung 1ST durch kollektiven Akteur, der MIitL
dem Wıllen zZur Veränderung den Prozefß des SOZ10 polıtıschen
Wandels eingreıft gekennzeıichnet
Da die politische Kultur der alten Bundesrepublık und anderer
europäıischer Länder WIC auch die der USA) SECIT den sechziger Jah
ICN VO Vielzahl VO Protest- und Alternativbewegungen g..

worden 1ST 1ST offenkundıg, ebenso da{fß C1HMNE Reihe belangvol-
ler sozıaler, gesellschafts und weltpolitischer Themen durch S1C

das allgemeine Bewuftsein gerückt worden siınd 15 Der Ende der
sıebziger bıs Anfang der achtzıger Jahre Sammelbegriff
» Neue so7z1ale Bewegungen« spiegelt den, durchaus nıcht I11U

strıttenen!® Versuch die Wahrgenommene 7Zäsur der politischen
Kultur benennen Drei OmMente führen schließlich K Sam-
melbegrifft der soz1alen Bewegungen Es xibt CHHIIE Pluralität
VO Bewegungen, die Zusammenhang bilden, der CILUE kollek-
Vve Benennung ertordert. »In dem Madße, WIC siıch einzelne Protest-
bewegungen (insbesondere Reste \ 48} Studentenbewegung, Frauen-
bewegung, Bürgerinitiativ- un Okologiebewegung) thematisch un
personell überschnıitten, ÜAhnliche Problemwahrnehmungen entwık-

Vgl die Übersicht über die Bewegungsformen be1 Fuchs (Hg ), Lexikon
Zur Sozio0logıie, Opladen 106 108

Raschke, Soz1iale Bewegungen Eın hıstorisch systematischer Grundriß
Franktfurt New ork 1985 11

Vgl Brand (Hg ), Neue sozıale Bewegungen Westeuropa und den
USA Eın internationaler Vergleich Frankfurt a.M 1985 und ders Rucht und

Büsser, Autbruch HE andere Gesellschaft Neue so7z1ıale Bewegungen der
Bundesrepublik Frankturt New York 1986

Vom Mythos der soz1ıalen Bewegungen 1ST ebenso die Rede, WIC durch-
aus Zweıtel daran bestehen, ob das Vorhandenseın Vielzahl auf C111 Thema ZenN-
Lriıerter Gruppen und Strömungen den Begritf »Soziale Bewegung« rechtfertigt Vgl

StÖSS, Vom Mythos der »L1I1CUCI soz1alen Bewegungen« Falter, Ch Fenner
und Th G reven (Hg X Politische Willensbildung und Interessenvermittlung,
Irrläuter der Moderne? Frankfurter Hefte Franktfurt a.M 1984 144-
Opladen 1984 548 559 und Rucht Neue so7z1ıale Bewegungen Anwiälte der

149 hier 146
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kelten und einen negatıven WwW1e posıtıven Zielkatalog formu-
lıerten, begannen sıch die Protestgruppen als z_usamrpghäng_egdeErscheinung begreifen und wurden auch eingeschätzt.«!7 Das
Stichwort »11CU « Qrenzt die soz1ı1alen Bewegungen VO histori-
schen soz1alen Bewegungen, WwW1e€ denen die Wende des 20 Jahr-
hunderts, aD die seinerzeit als Reaktion auf die Krisenerfahrungender Industrialisierung, die Arbeiterbewegung VOT allem, entstanden
sınd Als das Neue den soz1ı1alen Bewegungen zeichnet
sıch dabe;i ab, da die Bewegungen der sıebziger und achtziger Jah

gesamtgesellschaftliche Probleme der Sal ylobale Heraustorde-
und Entscheidungslagen aufgreifen, die hinsıchtlich iıhrer

Reichweite für die Gestaltung der Zukunft eıne Y Qualität auf-
WeISs

In den soz1ı1alen Bewegungen haben sıch VO  3 Anfang Christen und christli-
che Gruppen und Inıtiatıven engagıert. Exemplarısch se1 auf das En agement VO
»Aktıon Sühnezeichen/Friedensdienste« oder » Pax Christi« 1ın der Frıe ensbewegung5  d
eriınnert, die Bedeutung der teministischen Theologie und christlicher Frauengrup-
peCN f\.ll' dıie Frauenbewegung ebenso Ww1e den christlichen Wıderstand die
Wiıederaufbereitungsanlage Wackersdorf.!8 Zeıtgleich 1ın den achtziger Jahren hat sıch
der »Konzılıare Proze(ß für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung«als explızıt christliche Praxıs 1m Umgang mıt den Krisenerfahrungen und Heraustor-
derungen der Gegenwart und Zukunft entwickelt, der ine Reihe bedeutsamer erk-
male MI1t den soz1alen Bewegungen teılt. Unter relıgionspädagogischer Per-
spektive interessiert besonders, welche Lernerfahrungen Erwachsene ın diesen Bewe-
SUNSCH machen, die ıhr Selbstverständnis als erwachsene Christen (mıt-)bestimmenund LCUC Orte und Formen des Christseins hervorbringen.

Die Gruppe 1mM Kontext kırchlicher Jugendarbeit
&' Das praktisch-theologische Interesse der Gruppe
Das praktisch-theologische Interesse der Gruppe gründet VOT al-
lem 1n ıhrer Bedeutung als Sozıialısationsftaktor Prozefß der Ira-
dierung des Christentums, verbunden mıt der Eınsıcht, da{fß
den Bedingungen moderner dıfferenzierter Gesellschaften die aı
kuntft VO Glaube un! Christentum entscheidend VO der Möglıich-eıt gemeınsamer Glaubenserfahrung 1ın der zwıschenmenschlichen
Begegnung 1n leinen soz1alen Gruppen und Beziehungsnetzen VO

Gruppen iın christlichen Gemeıinden un 1n ıhrem Umtfteld abhängt.Pastoraltheologisch wırd die Gruppe VOT allem als Ort gemeıindlıcherGlaubenserfahrung thematisiert un die Vieltalt taktisch vorkom-
mender Gruppen und Gruppenformen den Grundtunktionen christ-
lıcher Gemeinde zugeordnet.

Ebd
Vgl umtassend Blasberg-Kuhnke, Erwachsene, 245272
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Kommunikationsorientierte Gruppen leben die Martyrıa-Funktion S1C (als Bı-
belkreıs oder Katechesegruppe) das Evangelıum kommuni1zıeren durch Reflexion,
Aneıignung und Weıtergabe In aktiıonsorijentierten Gruppen (etwa Diakoniegrup-
PCIL, Besuchsdienste und andere) werden Glaubenserfahrungen durch diakonısches
Handeln gemacht Mancherorts haben sıch begegnungsorientierte Gruppen Um-
teld der Seelsorgebewegung, dem FEinflufß der angewandten Gruppendynamık
entwickelt 19

Unter religionspädagogischer Perspektive ı1ST die Gruppe als be-
eutsames Miıttel ZUrFr Realisierung pädagogischer Ziele betrachtet
worden. (Klein-)Gruppenarbeıit ı Katechese un Religionsunter-
richt durch dıe face face Sıtuation gelingender Kommu-
nıkatıon bei hılft vertietendem Verständnis und mMOoOLIVIerTt (mo-
ralpädagogiısch) ZUr Verhaltensmoditikation Zugleich bildet die
Gruppe der kirchlichen Jugendarbeıt aber ebenso der Erwach-
senenbildung, den zentralen Ort soz1alen Lernens

Gestalt- und Funktionswandel der Gruppe Kontext katho-
ıscher Jugendarbeıit
Dieser Kontext 1ST mıtzusehen WE der Gestalt- und Funkti-
onswandel der Gruppe der kirchlichen Jugendarbeıt thematisıert
werden oll Jugendarbeıt 1ST hne das Phäiänomen der Gruppe aum
vorstellbar; dennoch stellt S1IC nıcht eintach ein Kontinuum dar
Steinkamp hat SCINECET Auseinandersetzung MI1 dem Gestalt- und
Funktionswandel der Gruppentypen der katholischen Jugendar-
eıt darauf aufmerksam gemacht dafß die Gruppe C1MN Kontinuum

Wandel bıldet 20

30 Die »Bündische Gruppe«
uch wenn sıch das Interesse auf die Entwicklung der Gruppe
der kirchlichen Jugendarbeit ach dem 7 weıten Weltkrieg konzen-
{riert«ı. mu{fß den Rückblick die »Bündische Gruppe« der Jugend-
bewegung einbezogen werden, knüpfen die Jugendverbände der
Nachkriegszeıit doch die Tradıtionen des »Wandervogels« und
des englischen Ptadfindertums (»Scoutismus«) Gewiıinnen 1ı1-

schen auch die Aktivitäten der Bündiıischen Gruppe, wandern, e1N-
faches Leben der freien Natur, Gemeinschaftserfahrung der
Gruppe den veränderten Vorzeichen ökologisch be-

Vgl Steinkambp, Gruppe, 143# ders Di1e Gruppe als Ort gemeındlıcher lau-
benserfahrun Baumgartner (Heg ), Handbuch der Pastoralpsychologie, Re-
gensburg 1990 287 302 hier 293 295

Vgl ZU tolgenden ders., Gruppe, Affolderbach und Steinkamp
(Hg.) Kırchliche Jugendarbeıt Grundbegriffen, Düsseldort/München 1985 99-
110
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wußteren, schonenden Umgangs MmMIt der Natur und intensıvem
Gruppenerleben bei eıner qualitfizierten Minderheit VO Jugendli-
chen und Erwachsenen) CUuU«C Akzeptanz, haben sıch VOTr allem
die zentralen Merkmale dieses Gruppentyps bıs heute durchgehal-
te  5 »eıne estimmte Gruppengröße, begonc_lere Mitgliedschaftsre-
geln, Rollenensembles und Aktıiviıtäten, eın CISCHNCS Sınn- un: 5Sym-
bolsystem, gegebenentfalls eıne eıgene Gruppensprache«.?!
ROR Die kırchliche Jugendgruppe 1mM Kontext der »Gruppenpäd-
agogık«
Kennt die Bündische Gruppe durchaus Elemente der Selbstorgani-
satıon Jugendlichen, als Absetz- und Gegenbewegung Z
etablierten Gesellschatt, wenngleıch bürgerlich und gesellschaft-
lıch-politischer Veränderung wenıger interessliert als der Persön-
lıichkeitsbildung iıhrer Mitglieder, geht dieser Grundzug aller Ba-
sısbewegungen der kirchlichen Jugendarbeıit verloren, als sıch 1in den
sechzıger Jahren die programmorıentierte »Gruppenpädagogik«durchsetzt und eıner Pädagogisierung der Jugendarbeit Vorschub
leistet, die siıch 1ın wichtigen Grundüberzeugungen, VOT allem 1n der
Jugendverbandsarbeit, bıs heute durchträgt.
Dabe1 1St besonders die otwendıgkeıt eiıner freizeitpädagogischen Aus-, Ort-
und Weıterbildung der Gruppenleıiterinnen und -Jeiter,?? dxe der Vermittlung SIuD-penpädagogischer Eıinsıchten und Methoden, ber uch VO Gruppenprogrammendienen, denken. Die Ambivalenz dieses Gruppentyps, der sıch 4US reformpäd-agogischen Ansätzen und Modellen der amerıkanıschen Soz1ialarbeit socıal
work) speıst, zeıgt sıch be1 der Frage nach der Beteiligung der Gruppenmiuitglieder

Gruppenprozeß. Nebeneinander tfinden sıch Jugendgruppen, »1N denen die Or1g1-
naren Ideen der Gruppenpädagogik (Ansatz des Gruppenprozesses und _Pro_
STAaININS den Grundbedürfnissen der Jugendlichen, Gruppe als (Ort soz1ıalen und
politischen Lernens, Selbstbestimmung der einzelnen und der Gruppe)«*, yeme1nsa-
INCsSs Entdecken der eiıgenen Programme und Projektarbeit tatsächlich ZUr Geltungkommen, ber ebenso (und ‚War mehrheiıtlıch) Gruppen, die zunehmen! Konsu-
mentfen der tür S1E »vorbereıteten« Gruppenprogramme und -aktıivitäten werden.
Die Basıs der (versorgten) Gruppenmuitglieder 111’1d die S1E I11C  er aktıvieren

ander.
chenden Gruppenleiterinnen und _leiter und Jugendverbände bewegen sıch aQUSEIN-

71 Ebd 100
Vgl Heidenreich, Aus-, Fort- und Weıterbildung, 1n Affolderbach/Stein-

kampbp, Jugendarbeit, 22-36, und Tzscheetzsch, Lernprozeiß Jugendarbeit. Ausbil-
dung jugendlicher Gruppenleiter, 1: Bıemer (He), Handbuch kırchliche Jugend-arbeıt, Bd. A Freiburg 1.Br. 1985

Steinkambp, Gruppe, 101£t. 7Zu den Konzepten VO Gruppenpädagogik, Grup-pendynamık und Gruppentherapie vgl Dorst, Angewandte Gruppendynamiık 1n
Realgruppen, Theorie und Praxıs der Soz1alen Arbeit 5/1982, 164-174, hier: 165
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3D 3 Die »reflektierte Gruppe« 1m Gefolge der Würzburger
Synode
Im Gefolge des Beschlusses der Würzburger Synode >Zıele und
Aufgaben kırchlicher Jugendarbeit« VO Maı 1975 sıch der
Gruppentyp der »retlektierten Gruppe« durch » Das hauptsächliche
Instrument und SOZUSASCH die Grundftform des »personalen Ange-
bots« der kirchlichen Jugendarbeit 1st die Gruppe der Gleichaltri-
gen.«“
Dıie Entstehung solcher Gruppen (möglichst 1n spontaner Organısatıon) 1mM Ontext
VO Gemeinden, Verbänden, teilottenen oder otfenen Türen, ol gefördert werden:
dıe sıch herausbildenden Leitungsstrukturen sollen beobachtet und wahrgenommen
werden: Frwachsene sollen als raxısberater (Supervısoren) der Gruppenleiterinnen
und -Jeıter, als deren Mitarbeiterinnen und Miıtarbeıter 1mM Leıtungsteam mıtwirken
und auf dl€ sinnvolle Gestaltung der Gruppenaktivıtäten SOWI1eE die Orıentierung der
Gruppe den Zielen kirchlicher Jugendarbeıit achten.

Dieses Konzept VO Gruppe, das Elemente der Gruppenpädagogik
mıiıt solchen der 1n den sechziger Jahren aus den USA auch 1n die
alte Bundesrepublıik »überschwappenden« »angewandten Gruppen-
dynamik« vermuittelt®>, pragt dem Stichwort »retlektierte
Gruppe« in wesentlichen Zügen die kırchliche Jugendarbeıit bıs 215

Gegenwart, hne da{fß die Umsetzung wichtiger Elemente, w1e€e etwa
der Praxısberatung, bıslang wirklich gelungen ware. »Reflektierte
Gruppen« sollen nıcht 11UTr Miıttel F Zweck, sondern selbst eın
Ziel VO Jugendarbeıt se1n: »eın OT, menschliches Miteinander
mıt all seiınen Autfgaben und Bedingungen ertahren werden annn
und darın zuletzt auch Kırche und Gemeıinde mıt ıhren Aufgaben
und Voraussetzungen«.“®
Dıieser VO der Synode gepragte Begriff 1St lange MifSverständnıissen ausgesetzt gC-
wesen.“ Zum einen wurde nıcht selten die 1MmM Selbstverständnıis dieses Konzepts
gelegte Metakommunikatıion über die Gruppe, ıhren Prozefß, ıhre Beziehungsdyna-
mık A mıiıt »Dauerreflexion«, einer tortwährenden »Nabelschau«, die die Gruppe

1L1UT mıiıt sıch selbst befafßt se1n läfßt, verwechselt. Zum anderen rachte die
Hochkonjunktur der Gruppendynamıik Mıtte der sıebzıger Jahre, Bıldungsex-
perten als revolutionäre Methode der Motivıerung und Aktivierung bildungsmüder
Zeıtgenossen gefeıert, VO  - Sozıalarbeıtern, Kırchenleuten und Jugendfunktionären

Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeıt. Eın Beschlufß der (GemeLlnsamen
Synode der Bıstümer iın der Bundesrepublık Deutschland (Synodenbeschlüsse Nr.
8); Bonn 1975,

Vgl Steinkamb, Gruppe, 102f, und ders., Jugendarbeıit als so7z1ales Lernen. Ziele
und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeıt, München/Maınz 14-25

Synodenbeschlußfß,
Vgl Steinkampb, Gruppe, 102£.
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als Könıgsweg Aaus den diversen Diılemmata ıhrer Arbeitstelder erkoren«?®8, die Ver-
suchung mIiıt sıch, Jugendgruppen als »Mını-Selbsterfahrungsgruppen« konzıple-
L, oft mi1t Iragwürdıgen der Sar gefährlichen Folgen tür die Beteiligten.
DDas Miıfstrauen, das breite Kreıise der katholischen Kırche der Gruppendynamık als
» Neuer Heılslehre«?? bald entgegenbringen, schlägt uch auf die verbandlıche Jugen-
arbeıit durch

Das Grundanlıegen der »retflektierten Gruppe«, nämlıch die Gruppe
als Hılfe für die sozıale, psychische und relıg1öse Entwicklung der
Jugendlichen wahrzunehmen und diesem Zweck gelegentlich auf
die Gruppe als solche reflektieren, ßt S1e eher als »regulatıves
Prinzip«> der Gruppenarbeıt enn als Gruppentypus C1-
scheinen. 7Zu Recht hat auch 1n der evangelıschen Jugendarbeit das
Konzept der reflektierten Gruppe Autmerksamkeit und Beachtung
gefunden.?! Di1e mıiıt ıhrer Hılfe angestrebten Werte der Gruppe,
»Wahrhaftigkeit, Eıgenständigkeit, Partnerschaft, Liebe und Solida-
rıtät«>2, sınd bleibende Krıterien für >  « Gruppen, gerade 1mM
Kontext VO Glaube un:! Kırchen.

53 Zwischen Basısgruppe und iıntormellem Treff Zur Zukunft
der Gruppe 1n der Jugendarbeıit
Der se1ıt den achtziger Jahren beobachtende CC Gruppentypus
der Basısgruppe, der auch die kırchliche Jugendarbeıit mıiı1t beeinflufßt
hat und ach 9 prozefßhafteren Organısationstormen, W1e€e
Netzwerken VO Jugendlichen und ıhren Gruppen, die sıch A4US g-
meınsamem Leidensdruck und Betroftftenheit bılden, der hierar-
chisch strukturierten Jugendverbände hat iragen lassen, wırd
dem Aspekt der »Bewegungen« 1mM tolgenden eingehender themati-
sı1ert. Hıngegen stellt sıch die Frage, ob die Gruppe als die Grund-
form kırchlicher Jugendarbeıit schlechthin och eıne Zukunft habe

Seismographenartig verweılst die neuestie Landjugendstudıie der KLIB- auf die uch
1mM ländlichen Raum schwindende Bereitschaft Jugendlicher, sıch auf die kontinuijer-
lıche und verpflichtende Gruppenarbeıit überhaupt noch einzulassen. Jugendtreffs,
teiloffene und otftfene Turen mıt iıhren intormelleren Begegnungsmöglıchkeiten und

Ders., Gruppendynamıik zwıschen Psychomarkt und Religiosität Dıie
vermarktete Religion, Theorie und Praxıs der soz1alen Arbeit 5/1982, 180-189,
hier: 182

Vgl ebd., 184+%.
Vgl ders., Gruppe, 103; und Jugendarbeit, 16-18

31 Vgl Bäumler, Nachwort, 1: Steinkamb, Jugendarbeit, 118-126, hier:
und ders., Konzeption und Theorie kirchlicher Jugendarbeit, 1n Affolderbach/Stein-
kamb, Jugendarbeıt, 228-243, hier: 235f.
572 Synodenbeschlufß,
323 Vgl Katholische Landjugend Bewegung (Hg.), Zündstoff. Kinder und Jugendli-
che zußern sıch ländlichen Lebenswelten, Paderborn 1995, bes
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ihrer Treffpunktarbeıit scheinen vielen Jugendlichen ge:  W:  g mehr ENTISPrE-
hen Gleıichzeıitig mu{ das Bemühen Gruppenbildung MI1 Jugendlichen, WECI111-

gleich womöglıch anderen Formen, Jeiben

Gerade Blick auf die Tradierung des christlichen Glaubens
nachwachsende (Generationen 1ST die Erfahrung VO Gruppe nıcht
beliebig Die Gruppe existentiell NOrTrMALLIV Bedeutung als Ort
gelingender Sozialbeziehungen theologisch als Ort gelebter Ko1Llno-
111a Christlicher Glaube der Einheıit VO (zottes und Menschen-
lıebe un der Erfahrung VO Gemeinschaft MM CeSuS Christus
un durch ıh untereinander bleibt Kolnon1a Erfahrungen C
bunden die nıcht L1IUT. 1aber gerade auch Gruppen gemacht Wel-

den 34

Neue Milieus als Herausforderung die Tradierung des christ-
lıchen Glaubens

A DDas »katholische Miılieu« als Exempel für Milieubildung und
Auflösung

Ahnlich WIC eım Themenbereich »Gruppe« verlangt auch die ück-
frage ach der Bedeutung VO Milieus für das religıonspädagogische
Handeln der VELSANSCHCH tünfzig Jahre, der Gegenwart und der Zl
kunft ach Einbettung übergreifenden Kontext die-
SC Fall die Bıldung des »katholischen Miılieus« neunzehnten
Jahrhundert als spezıfısch katholische Sozialtorm des Christentums

Kontext der bürgerlich modernen Industriegesellschaft und ıhr
Abschmelzen Umbruch Z >»Postmoderne« die Gabriel be-
gründet als »entfaltete Moderne« kennzeıichnet 35 »Grundlage des
‚katholischen Milieus« ıldete CH1C MItL hoher Selbstverständlichkeit
ausgestattete katholische Welt- und Lebensanschauung, die ıhre
Plausı:bilität durch CiLEe betonte Abgrenzung gegenüber der
modernen Welt ‚vertfallenen:« protestantischen beziehungsweıse säku-
laren Umwelt erhielt.

Als (Sarant der Einheit und Geschlossenheit der katholischen Weltanschauung tun-
gıerte das kırchliche Interpretationsmonopol allen relevanten, uch dıe relig1öse
Sphäre überschreitenden Fragen &‘  J6 Fıne CISCNC Welt Anschauung, CIpCHC Instıtutio-
NCIL, C111 starkes Zusammengehörigkeitsgefühl symbolisıert der Gestalt des Pap-
StES,; C116 konfessionsspezifische Alltagsmoral und Alltagsrituale bılden die entsche1-
denden Merkmale des katholischen Mılieus, das soz1al höchst unterschiedliche Be-
völkerungsteile über iıhre Kontession und das Erleben VO  3 Dıiskriminierung und Be-

Vgl umfTfassen! Kuhnke, Kolnon1a Zur theologischen Rekonstruktion der
Identität christlicher Gemeinde, Düsseldort 1992
35 Vgl umiTiassen! Gabriel Christentum, ASSUNM

Ders Miılıieu, 122f
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nachteiligung durch den protestantısch gepragten, sıch moderniısierenden Staat des
Deutschen Reiches usammenzubinden vermochte.? Wiährend die Grundlage des
anderen Großgruppenmilieus des neunzehnten Jahrhunderts, des Arbeitermilieus,
dıe gemeınsame Klassenlage darstellt, tfinden sıch 1mM katholischen Milieu dispara-Grupplerungen WI1eEe die katholische ländliche, bäuerliche Bevölkerung, die katho-
ıschen Arbeiter und katholischen Bürger, deren gemeınsame Interessenlage AUsSs der
»polıtischen Benachteiligung und ökonomischen Rückständigkeit der katholischen
Bevölkerungsteile«?8 herrührt.

Unter religionspädagogischer Perspektive zeichnet sıch das atholi-
sche Mılıeu durch herausragenden Iradıerungsbedingungen
aus Religiöse Soz1ialisation bedeutet weıtgehend das Autwachsen 1m
und Hıneinwachsen 1n das katholische Mılıeu; reliıg1öse Erzıehungann sıch weıtgehend auf Erklären und Vertiefen des als selbstver-
ständlich Erlebten beschränken. 3° Schon VOT dem Ersten Weltkrieg,
erst recht ach dem Zweıten, eın Prozefß des Abschmelzens
der Miılieus, auch des katholischen, e1ın, nachdem S$1Ee 1n der Nach-
kriegszeıit und der Jungen Bundesrepublik 1n den endvierziger und
tünfziger Jahren eine kurze Renaıissance erleht hatten.40 och schon
iın dieser Zeıt bilden sıch die Elemente heraus, die den umgreıfen-den Auflösungsprozefß der sechzıger und sıebziger Jahre 1n Gang
SCEZEN Anhebung des allgemeinen Lebensstandards, Individualisie-
rung, wachsende Mobilität und Massenkultur, und zusätzlıch ftür
die Katholiken das Ende iıhres kontessionellen Minderheitenstatus
un: die Veränderung der kontessionellen Landkarte.

In viıer Aspekten tafßßt Gabriel diesen unumkehrbaren AuflösungsprozeßDas katholische, ländliche Bıldungsdefizit erd bekämpft und die Kınder der
sub-urbanen katholischen Bevölkerungsteile stärker aus ıhren Herkunttsmilieus gCc-löst,

die Katholiken werden in bisher nıcht gekannter Weıise 1ın die durch Bıldung und
Arbeitsmarkt 1n Gang gebrachten Prozesse sozıaler Mobilität einbezogen,die Konfessionszugehörigkeit verliert solıdarıtätsbildender Kraft und

die katholischen Bevölkerungsteile werden In die massenmedial gepragte Mas-
senkultur der Bundesrepublik ıntegriert.*'

Vgl ders., Christentum, S Vgl uch ders und Kaufmann, Zur SO-
zi0ologie des Katholizismus, Maınz 1980; Altermatt, Katholizismus und Moderne
Zur Sozial- und Mentalıtätsgeschichte der Schweizer Katholiken 1m neunzehnten
und zwanzıgsten Jahrhundert, Zürich 1989, und Heller H. Religion und Alltag.Interdisziplinäre Beıträge eiıner Sozialgeschichte des Katholizismus 1n lebensge-schichtlichen Aufzeichnungen, Wıen/Köln 19790; bes 287-300
38 Gabriel, Miılıeu, 123

Vgl Blasberg-Kuhnke, Vom Auszug der Frauen. Eıne religionspädagogischeVergewisserung angesichts der Tradierungskrise, Wort und Antwort 31 (1990) 65-70,hıer:
Vgl Gabriel, Christentum, 124-127, und ders., Nachchristliche Gesellschaft

34, hiıer 31-33
heute! Christentum und Kırche VOT der enttalteten Moderne, Dıakonia (1988) DL

41 Vgl ders., Christentum, 126
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Damıt zertallen zugleich die tradıtionellen milieugebundenen Ira-
dierungsbedingungen. Die moderne differenzierte Gesellschaft welıst
die relig1öse Partızıpatiıon und die Tradierung des Glaubens, durch
Erziehung un:! Soz1alısatıon 1n der Famiuılie, dem 1Ns Belieben und 1n
die Entscheidung des Subjekts gestellten Kann-Bereich gesellschaft-
lıcher Überlieferungsnotwendigkeit und -dringlichkeit Dıie Ent-
scheidung, glauben und die eigenen Kınder relıg1ös erziehen,
hat 6 1im Kontext milieugebundener Christlichkeit und Kırchlich-
eıt nıcht geben können.?

Mılieus als Erlebnisgemeinschaften
Gegenwärtig bılden sıch Milieus weder ach dem Krıteriıum der
Klassen och dem der Konfession; gleichwohl hat die Beschäftigung
MIt Mılıeus derzeıt Hochkonjunktur, ausgelöst VOT allem
durch die breıt rezıpierte Kultursoziologie Schulzes ZUuUr »Erleb-
nisgesellschaft«. Ihr zufolge bılden iınzwischen Alter, Bıldung und
Lebensstil die signıfıkanten Merkmale, ach denen sıch SC soz1ale
Grofßgruppen, Miılıeus, herauskristallisıeren.?* Die Theorie der Hra
lebnisgesellschaft versucht, die gemeinschaftsbildende Bedeutung
des Konsums erhellen und führt damıt die Theorie der Indiviı-
dualisierung“* weıter, die ıhrerseıts den gesellschaftlichen Wandel
erklären sucht. der eıner Auflösung industriegesellschaftlicher
Lebenstormen geführt hat Menschen werden AaUS ıhren bisherigen
Herkunftsbezügen freigesetzt; I biographische Muster und Cu«c

Formen der Einbindung 1ın institutionelle Bezüge entstehen, da{ß
der Individualisierungsprozefßs als Ergebnis »rıskante Freiheiten«?>
zeıtigt. Auf ıhrer Grundlage erklärt die Theorie der Erlebnisgesell-
schaft, W1e€ Aaus der Art und Weıse des Erlebens und der Erlebnissti-
le Gemeinsamkeıten entstehen, die soz1alen Großgruppen
ftühren. Miılıeus als Erlebnisgemeinschaften bılden sıch heraus und
geben Orıentierung 1in eıner ımmer unübersichtlicheren Sıtuation.
Auf der Suche ach Erlebnissen Orlentleren sıch die individualisier-
ten Subjekte ıhrem Geschmack. Die grundlegende Schwierigkeıit
der Erlebnisorientierung 1m Kontext eiıner Überflußgesellschaft 1st
dabei nıcht mehr die Bedrohung der eigenen Exıstenz, sondern de-
C614 Sinngebung: »Handelt INa erlebnisrational, wiırd I1a  - andere

Vgl Blasberg-Kuhnke, Auszug, 6 ’ und Hemel, Lebenskarrıeren 1n der
dernen Gesellschaft und relıg1öse Tradıerungskrise, RpB 19/1987, e  9 hiıer: 98
43 Vgl Schulze, Erlebnisgesellschaft, 188

Vgl Gabriel, Christentum, passım; Beck,; Risikogesellschaft. Auf dem Weg
1n ine andere Moderne, Frankturt a.M 1986
45 Vgl eck und Beck-Gernsheim, Rıskante Freiheiten. Individualisierung
1n modernen Gesellschaften, Frankturt a.M 1994
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Entscheidungen treffen, als WenNnn CS arum geht, das Überleben S1-
cherzustellen, kollektiven Zielen dienen der göttlichen Geboten

tolgen.«46 Nıcht mehr der Mangel, sondern die Überfülle
Möglichkeiten also stellt VO Probleme:; lautet die Frage für die
Mehrheit nıcht mehr » Wıe erreiche iıch 1€es der Jenes«, sondern:
» Was 11 iıch eigentlich?« Dıie ntwort heißt ach Schulze: » Er-
ebe eın Leben!«47
Im Konsum VO Erlebnisangeboten inszenıeren sich Individuen
selbst. Allerdings können Erlebnisangebote nıcht garantıeren, dafß
das erhofftte Erlebnis tatsächlich eintrıtt, hängt 1es doch etzten En-
des VO der reflektierenden Leistung der einzelnen ab Erlebnisratio-
nalıtät beinhaltet deshalb ımmer auch das Rısıko VO Unsicherheit
und Enttäuschung.*® In dieser Kontingenzerfahrung liegt eın Orıen-
tierungsbedarf, der neuerlichen Konventionen tührt Um ANSC-siıchts der UÜberfülle VO Angeboten und Wahlmöglichkeiten“? och
handlungsfähig leiben, orlıentlieren siıch Menschen aneınander, 1N-
dem Ss1e gemeınsamen ustern des Erlebens tolgen. Die Zuordnungder einzelnen den daraus entstehenden soz1alen Milieus und der
Miılieus ueiınander tolgt einer fundamentalen Semantık, die siıch
Innenleben der handelnden Subjekte orlentiert. Soz1ale Miılijeus sınd

»Gemeınnschaften der Weltdeutung«> geworden.
Fünt olcher Erlebnis-Miılieus unterscheidet Schulze, die weder völlig gleichwertignoch hermetisch voneınander abgegrenzt vorzustellen sınd »Ohne alle Detaıiıls und
kategorialen Feinschliff lassen S1e sıch ungefähr usammenfassen: ‚Fın Nıveau-
Miılieu« mıt hochkulturellen Geptlogenheiten (Konzert, Theater, Museum, klassısche
Musık USW.), mel1st akademische Berute, gehobene Restaurants, Reısen, liıberal-kon-
servatıve Eleganz, Lions-Clubs, Golft O;a Dıistinktion trıviale Muster. Im
Harmonie-Milieu hingegen altere Arbeıter, Rentner, Verkäuterinnen La die sıch
selbst her der Unter- oder Arbeiterschicht zuordnen: populäre Fernsehsendungen,Billızmärkte, Auto-/Motorradpflege, Fu{ball USW. Streben nach Gemütlichkeit, ent-
sprechend geringeres Interesse Konflıkten, öffentlichen Debatten US W. Auf
eıner elaborierteren Ebene bıldet sıch eın Integrations-Miılieu, das Momente
der ersten beiden Miılijeus verbindet. Das Selbstverwirklichungs-Milieu hingegenbevölkert die LECUC Kultur- und Kneıpenszene, oft pädagogisch-soziale-therapeuti-sche Berufe, Naturkost, Radfahren, Rucksacktourismus, Jogging, Tennıis, über-
durchschnittlich viele Sıngles, oft 1n Alternativ-, Friedens- oder Okobewegung aktıv.
Dıstinktion U tolkloristische Populärunterhaltung und Ordnungsiıdeale.Schliefßlich noch eın Unterhaltungs-Milieu: vorwıegend Jüngere, Bodybuilding,Flippern, Bräunungsstudio, Auto-/Motorradfahren, Dısco-Musık:; antıkonventiona-

Schulze, Erlebnisgesellschaft, 41
Vgl eb 58-60, und die Rezensıion VO  - Post, Die Erlebnisgesellschaft. (ser-

hard Schulzes Kultursoziologie der Gegenwart, Orıentierung (1993) 38-41,
hier
48 Vgl Schulze, Erlebnisgesellschaft, 60-67

Vgl Kuhlmann, Die Qual der Wahl,; Dıie eıt VO 14.8.1992,
Schulze, Erlebnisgesellschaft, 267
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listischer Narziıfßmus des Sıch Auslebens MI1t 11< Es fragt sıch ob diıe be-
schrıebenen Milieus nıcht C1M Marginalısierungs Mılıeu der-
JEMSCHIL, die VO Zugang ZuU Erlebnismarkt (weitgehend) ausgeschlossen sınd dle
wachsende Zahl Arbeıtsloser, Alleinerziehender, Wohnungsloser und anderer VO

der » Neuen Armut« Betroftfener » Wer VO der Grenzenlosigkeıt der Erlebnismög-
lıchkeiten ausgeschlossen leıbt, macht sıch unsıchtbar

43 Neue Mılieus als Herausforderung die Tradierung des
christlichen Glaubens

Gerade dieser Stelle ZCISCH sıch die Herausforderungen die Mı-
lıeus als Erlebnisgemeinschaften den christlichen Glauben stel-
len bringt die Cu«t Gesellschaftsformation doch spezıifische For-
INECMN der Religion und der Religiosität hervor Religion wiırd Zr
Privatsache derer: Auswahlkriterien dıie subjektiven
Präferenzen werden dıe sıch Aaus den soz1alen Biographien ergeben
Diese Auswahlattıtüde gegenüber Religion betrittft besonders Kon-
tingenzerfahrungen dıe Angst und Unsicherheit CrZCUSCN, dafß
die Brauchbarkeit ZU, Lebensbewältigung die Auswahl relıg1öser
Sınnaspekte bestimmt Damıt domiınıeren Religionsstile die
quietistischen und kompensatorischen Charakter tragen

Metz hat das vermeıntliche HE Interesse Religion als »kompensatorı1-
schen Freizeitmythos«” bezeichnet ZUgespIitzZt der Frage, ob der Prophet
solchen Religion eigentlıch Jesus SC1I und ob der (Sott Jesu, bezeugt Alten und
Neuen Testament, eigentlich glücklich mache » 1111 Sınne sehnsuchts und le1-
denstreien Glücks« S1C 1ST entschiıeden VEeITTNC11EIN Der jüdisch christliche (sottes-
glaube verweIlist auf C1I1C kommunıiıkatıve Praxıs »steıilen Mystik der RC
schlossenen Augen«>* die blıind 1ST tür das eıd der anderen und die Bedrohungen,
denen das Leben auf der Erde ausgeliefert 1ST

Damıt deuten sıch bereits Krıterien für die Tradıerung des christlı-
chen Glaubens die angesichts der Erlebnismilieus den harakter

»Unterbrechung« I1LUSSCIL und arum Ertah-
FUNSSTaum bedürten der Kontrasterfahrungen zuläßt Die Wahr-
nehmung der remden anderen und C116 diakonische Ausrichtung
des Glaubens die die Marginalıisierten nıcht übersieht S1C vielmehr

die Mıtte stellt un C1NE konsequente Anwaltschaft für die »Zu-

51 'Ost Kultursoziologie, 38f taflßt die be] Schulze empirısch CWONNCNECNH, dıf-
terenziert und umfangreıch vorgestellten Miılıeus zutreffend Die breite
Rezeption der beschriebenen Milieus andernorts gelegentlich den and der
Karıkatur Vgl oll Religion den Medien der Erlebnisgesellschaft Diakonia

(1995) hier
572 Schulze, Erlebnisgesellschaft
53 Metz, Religi0n, Ja Gott, NCUNMN, 111; ders. und Peters, Gottespassıon.
Zur Ordensexıistenz heute, Freiburg ı Br. 1991
54 Ders., Theologie angesichts der remden Anderen, Orıentierung (1992) 4 -6’
hier
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kunft der Zukunft« Falcke) INUusSssen en leitenden Perspekti-
VC  - ökumenischen kirchlichen Selbstverständnisses und Selbstvoll-
ZUSgS werden Auf der Ebene der Gemeinden INUsSsen die zentralen
Dıimensionen der Gemeindepädagogik und katechese auf die Pro-
blemanzeigen der Individualisierung und Erlebnisrationalıität
antwortien versuchen indem S1C dem Individualismus biographi-
sches Lernen zu  n der Subjektwerdung und lebensbegleiten-
der Identitätsarbeit eNtgegeENSELZEN und der Erlebnisrationalıität mMi1t
ıhrer Tenden-z UT altersspezifischen Ghettoisierung Miılıeus

intergenerationellen Lebens- un: Lernzusammenhang, der die
Segmentierung ach Alter und Bildung überwindet. Nıpkows
Dımensionen religionspädagogischen Paradıgmas des christ-
ıch Leben- und Glaubenslernens zwıschen den (GGenerationen le-
bensbegleitend ıdentitätsnah intergeneratıionell>> CUuU«C
Brısanz Horızont der Erlebnisgesellschaft

Neue soz1ıale Bewegungen und konziliarer Prozeflß Glauben(ler-
nen) Erwachsener Horıizont globaler Krısen

E Lernen den so7z71alen Bewegungen
Die soz1alen Bewegungen der achtzıiger Jahre lassen sıch
Kontext der Rısıkogesellschaft begreiten S1e heben ab aut die Fol-
geprobleme moderner Industriegesellschaften ıhr kleinster SCIHNCHIL-

Nenner 1ST das gebrochene Vertrauen die technısch 1INSTIru-
mentelle Vernunft der nıcht DF MItL Katastrophenängsten sondern
auch MI1L Suchbewegungen und Autbrüchen begegnet wiırd

Auf sıeben SEMEINSAME FElemente WEISCIHI Brand Rucht und Buüsser systematısıerend
hın

Soziale Bewegungen zıielen auf Veränderung soz1ıaler und polıtıscher Verhältnis-
5 die VO orößeren gesellschaftlıchen Gruppen als unzumutbar, ungerecht oder krı-
senhaft abgelehnt werden

S1e besitzen C323 Mınımum Organısatıon, das ıhnen Bestand verleiht und ko-
ordiniertes Handeln ermöglıcht

S1e werden VO  - bestimmten qualifizierten Mınderheiten und streben
TI Mobilisierung möglichst vieler »Betrotfener«

Neue soz1ale Bewegungen suchen ıhre Anlıegen durch ırekte Aktionen
aut institutionalisiıertem Wege verwirklichen; gEeSICNILLEN wiırd dabei über Begriff
und Eınsatz VO Gewalt

Soz1iale Bewegungen [1L1USSCI Bewegung bleiben
S1e haben Anfang, der durch dıe Herausbildung BECINCINSAMEN Inter-

pretation Problemlage, SCINCINSAIME Zielperspektiven C116 SCWISSC Urganısatı-
und kollektive Identität und 1Ne€e mobilisıerbare Basıs DESECTIZL wırd und C1M nde

55 Vgl Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogik Bd Gemelnsam le-
ben und glauben lernen, Gütersloh 19872 und ders Bıldung als Lebensbegleitung
und Erneuerung, Gütersloh 1990
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be] Erreichen des Ziels, Institutionalisıerung des Anliegens, Zerschlagung der Bewe-
ZUNg, ınternen Krısen oder Brisanzverlust ihres Themas 1in der Offentlichkeit.

Schliefßlich sınd soz1ıale Bewegungen me1lst in einen umfiassenden Protestzyklus
VO  — gleichzeıtigen, aufeinander folgenden der sıch überschneidenden Bewegungen
eingebunden.”
Bereıts der Elementartorm der soz1ialen Bewegungen, den Bürgerinitiat1-
VEI, lassen sıch die Züge eınes praktischen Lernbegriffs erkennen: die Selbst-
tätigkeit AaUS Betroffenheıit, d1e Entwicklung basısdemokratischer Beteiligungsfor-
INCI, 1n denen sıch öffentlich und argumentatıv für eigene Interessen und emanzı1ıpa-
torische Ziele admıinistrierte Politik eingesetzt wiırd, die Ausbildung eines Re-
pertoires öffentlichkeitswirksamen Protesttormen und selbstorganısıerte SOWI1e
alltags- b7zw. gemeınwesenorıentierte nsatze der Inıtıatıven und Projekte. Jede
u soz1ıale Bewegung verlangt zudem nach einer spezıfischen Wertorientierung
und einem Lebensstil, die ıne (Alternativ-)Kultur hervorbringen. Die bete1-
lıgten Subjekte kämpfen nıcht 1Ur tür bestimmte ökologische, feministische oder
friedenspolitische Ziele, S1e sınd ökologisch, feministisc. der friedensbewegt.

Damıt implızıeren die soz1alen Bewegungen zugleich eıne
Neubestimmung des (agogischen) Bildungsverständnisses: War für
die kritische Erziehungswissenschaft Bıldung bislang VOI allem als
»Urteils- und Kritikfähigkeit«>?/ definiert, stehen die SOZ12A-
len Bewegungen für die posıtıven Suchbewegungen und das Her-
vorbringen alternatıver Entwürfe, appellieren mıthın das Han-
deln der Menschen, mı1t unmıiıttelbarer Folgewirkung für dıe Bestim-
INUNS des Verhältnisses VO Bildung und geschichtlich-gesellschaft-
lıchem Prozefß. Künftig ware also VOI allem auf die Ermöglichung
VO Handlungsfähigkeıit achten und »Spontaneıtät, Subjektivıtät
und Eigenleistung der Individuen ıhrem Ansatz- un! Ausgangs-
punkt«>3 machen. Die soz1alen Bewegungen sind, WCCIl

gleich S1e ıhren historischen Zenıiıut bereıts überschrıiıtten haben, VO

bleibender Bedeutung, haben sS1e doch gesellschaftliche Überein-
künfte WwW1e€ ökologische Verträglichkeıit der die Gleichstellung VO

Frauen und CHC Schlüsselqualifikationen 1mM Umgang mı1t alle aANSC-
henden Schlüsselproblemen eröffnet.°?

56 Vgl Brand, Rucht und Biüsser, Aufbruch, 36
Hornstein, Neue soz1ale Bewegungen und Pädagogık. /ur Ortsbestimmung

der Erziehungs- und Bildungsproblematık 1n der Gegenwart, Zeitschriftt tür Pädago-
oik (1984) 147-16/, hıer: 161
58 Ebd

Vgl Luther, Relıgion und Allgemeinbildung, LEvErz 43 (1991) 2°7 hıer:
Bereıts 1sSt der Begriff der »Bewegung« geklärt worden: hıer 1st 1n Darstel-
lung und Bewertung ausschließlich VO den soz1ialen Bewegungen die Rede
hne diese Dıfferenzierungen müfßten abivalente Phänomene w1e€e dıe »N eUEN

geistlichen Bewegungen« und »fundamentalistische Bewegungen« einbezogen
werden.
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Die Wende 1m (Osten als Bewegung der »Selbstbefreiung des
Volkes«

Von Bewegungen 1n Deutschland annn seıt 1989 nıcht mehr 1U aus
westlicher Perspektive gehandelt werden: vielmehr 1st die Bewegungder »Selbstbefreiung des Volkes«69 der DDR 1mM Bewußfßtsein der
Deutschen die den soz1alen Bewegungen, die nachhaltig-
sten prasent 1St. Der evangelıschen Kırche, die eine >kritisch-assıi-
stierende Solidarıtät«®61! geübt hat,; kommt neben Gorbatschow das
Verdienst Gelingen des friedlichen Umbruchs Z da
Neubert Recht VO  —; eiıner »protestantischen Revolution«®?
sprechen.
Dıiıe Perestroika 1n der ehemaligen SowjJetunion und VOT allem die Krise des ndu-
strialısmus 1n der IM}  Z der achtziger Jahre bereiten den Boden für ıne Umgestal-
tung der DDR-Gesellschaft. » Der Soz1ialısmus hat dramatisch die renzen der 1N-
dustriellen Organısatıon aufgezeigt. Er hat gezeıgt, dafß der Industrialismus108  Martina Blasberg-Kuhnke  5.2 Die Wende im Osten als Bewegung der »Selbstbefreiung des  Volkes«  Von Bewegungen ın Deutschland kann seit 1989 nicht mehr nur aus  westlicher Perspektive gehandelt werden; vielmehr ist die Bewegung  der »Selbstbefreiung des Volkes«® der DDR im Bewußtsein der  Deutschen die unter den sozialen Bewegungen, die am nachhaltig-  sten präsent ist. Der evangelischen Kirche, die eine »kritisch-assi-  stierende Solidarität«®! geübt hat, kommt neben Gorbatschow das  Verdienst am Gelingen des friedlichen Umbruchs zu, so daß E.  Neubert u.a. zu Recht von einer »protestantischen Revolution«®  sprechen.  Die Perestroika in der ehemaligen Sowjetunion und vor allem die Krise des Indu-  strialismus in der DDR der achtziger Jahre bereiten den Boden für eine Umgestal-  tung der DDR-Gesellschaft. »Der Sozialismus hat dramatisch die Grenzen der in-  dustriellen Organisation aufgezeigt. Er hat gezeigt, daß der Industrialismus ... zum  Gefährdungspotential für Mensch und Natur, für die soziale Gemeinschaft und die  ökologische Substanz wird. Die DDR war dabei, zum Billiglohnland und zur Müll-  kippe Westeuropas zu werden.«®  An dieser Krise setzt nach Auffassung H. Falckes die Ökumenische  Versammlung im Konziliaren Prozeß der Kirchen in der DDR ein,  an der sich neben den evangelischen Landeskirchen und Freikirchen  auch die katholische Kirche beteiligt, deren Ansatzpunkte die »Kri-  se des Industriesystems, der wachsende weltwirtschaftliche Konflikt  zwischen Nord und Süd und die mit beiden heraufziehende Überle-  benskrise«* sind und die zu den wichtigsten vorbereitenden Fakto-  ren der Herbstrevolution werden. Die Befreiungsbewegung wird  getragen von Gruppen wie dem »Neuen Forum«, der Gruppe »De-  mokratie jetzt« oder dem »Demokratischen Aufbruch«, die liberale,  sozialistische und ökologische Werte, allerdings verschieden ge-  wichtet, vertreten. Ihr Ziel eines »erneuerten, demokratischen und  Skologisch verantwortlichen Sozialismus«®° wächst aus dem von  der evangelischen Kirche in der DDR bereits seit der Bundessynode  in Eisenach 1971 entwickelten Selbstverständnis, Kirche »in dieser  60 H. Falcke, Die unvollendete Befreiung. Die Kirchen, die Umwälzung in der  DDR und die Vereinigung Deutschlands, München 1991, 31ff.  61  Bbd...31.  62 E. Neubert, Eine protestantische Revolution, Berlin 1990. Vgl. auch G. Rein,  Die protestantische Revolution, Berlin 1990  63 Neubert, Revolution, 47.  64 Falcke, Befreiung, 25.  65 Ebd.; 36.Zu
Gefährdungspotential tür Mensch und Natur, tür die sozıale Gemeinschaft und die
ökologische Substanz wırd. Die DD  F War dabei, Zzu Billiglohnland und ZUuUr ull-
kıppe Westeuropas werden.«®

An dieser Kriıse ach Auffassung Falckes die Okumenische
Versammlung 1MmM Konzıiliaren Prozefß der Kırchen 1ın der DDR e1n,

der siıch neben den evangelıschen Landeskirchen und Freikirchen
auch die katholische Kırche beteılıgt, deren Ansatzpunkte die » Krı1-

des Industriesystems, der wachsende weltwirtschaftliche Konflikt
zwıischen Nord und Sud und die mıiıt beiden heraufziehende Überle-
benskrise«®* sınd un die den wichtigsten vorbereitenden Fakto-
rTen der Herbstrevolution werden. IDIE Befreiungsbewegung wırd

VO Gruppen W1e€ dem » Neuen Forum«, der Gru PC » De-
mokratie Jetzt« der dem »Demokratischen Aufbruch«, die ıberale,
sozıualıistische und ökologische Werte, allerdings verschieden g_.wichtet, vertirefen Ihr Ziel eiınes HEIHNCUEITCH demokratischen un
ökologisch verantwortlichen Soz1ialısmus«®©> wächst AaUS dem VO
der evangelıschen Kırche ın der DDR bereıits selit der Bundessynode1in Eıisenach 1971 entwıickelten Selbstverständnis, Kırche »1N dieser

Falcke, Dıie unvollendete Befreiung. Dıie Kirchen, die Umwälzung 1n der
DD  Z und die Vereinigung Deutschlands, München 1994 31fft.
61 Ebd., A

Neubert, FEıne protestantısche Revolution, Berlin 1990 Vgl uch Reıin,Die protestantische Revolution, Berlin 1990
63 Neubert, Revolution,

Falcke, Befreiung,
65 Ebd.,,
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gepragten Gesellschaft, nıcht neben ıhr, nıcht 61e«66
SC1H Damıt WAar der Weg kritischer Solidarıität, nıcht unkritischer
Anpassung, den real ex1istierenden Soz1i1alısmus vorgezeıichnet:
»Unter der Verheißung Christiı werden WIT uUuLNlsere Gesellschaft
nıcht loslassen MI1tL der engagıerten Hoffnung verbesserlichen
Soz1ialısmus «67 Er mündet die Motiıve der Trägergruppen der
Wende, denen viele Christen gehören die aber auch STAaaAatfs-
freien Raum der Kırche Schutz finden und vVermag ein SaNZCS olk

die Bewegung der Selbstbefreiung einzubeziehen » Wır sınd das
Volk <<

Neue soz1ıale Bewegungen und konziliarer Prozeß als Lernor-
des Glaubens

Dıi1e Beteiligung VO  . Christinnen und Christen den a-
len Bewegungen 1ı Westen WIC der Bewegung ı (Osten rührt Zzu

A4US Übereinstimmung MI1 den sachlichen Zielen, Zzu
anderen aber, und mehr noch, AaUS spezifischen Verständnis
des christlichen Glaubens das Aaus der biblischen Tradıtion und der
Fülle der durchaus ambiıivalenten Christentumsgeschichte JENC S1itua-
tLONEN, Teiltradıtionen, Ausdruckstormen un Personen aufnimmt
die beı der Bewältigung der Gegenwartsherausforderungen Wert-
und Verhaltensorientierungen aufweisen und deren gelungenes 12
ben ZU Christsein 1er und Gerade der konzıliare
Prozeß hat handlungsorientiertes Lernen ZUguNsten VO mehr (je-
rechtigkeit Friedensbereitschaft un: tahigkeit un Bewahrung der
Mitwelt als Schöpfung ermöglıcht dıe iıhn als »Modell relig1ösen
ethischen und ökumenischen Lernens«®® hervortreten lassen

Den JPIC-Prozeß der Perspektive der Tradierung als Lernort des Glaubens
anzusehen, Laßt VOT allem die folgenden Aspekte bedeutsam erscheinen:.69 Die 2,e11-
trale Intention des ORK,; die beteiligten Kırchen möchten aut allen Ebenen, (je-
meınden, Dıiözesen, Synoden, Netzwerken christlicher Gruppen und Basısgemeıin-
schaften, und (covenant) zusammenfinden, bringt C1iNE LCUC Verwıesen-
heıit zwıschen Basıs und Kirchenleitungen hervor, die das FErlernen Um-
gangsstils verschiedener kirchlicher Ebenen miteinander verlangt. hne die kontinu-
ıerliche und geduldige Arbeit VO Friedens-, FEıne-Welt-, Frauen- und Ökogruppen
oder Flüchtlingsräten eicCc die Erklärungen der ökumenischen Versammlungen

»Kopfgeburten« Der konzılıare Prozefß 1ST C111 Prozefiß der Basıs der christli-
hen Kırchen:; kann 1NEC dynamısche Wechselseıitigkeıit zwiıischen Basıs und Kır-

Krusche, Kritische Solidarıtät Der Weg der evangelischen Kirchen der
DD  u Nachtwei (Heg X Von der Dıiaspora ZUuUr Mıssıon, Magdeburg 1991

Falcke, hıer IT nach Krusche, ebd
68 Vgl Schmidt, Gerechtigkeit, Friede und Bewahrung der Schöpfung. Der
konziliare Prozeß als Modell relig1ösen, ethischen und ökumenischen Lernens, 1N:

IRP (4992); Neukirchen--Vluyn 1993; 41-
Vgl Zzu folgenden Blasberg-Kuhnke, Erwachsene, 324 364
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chenleitungen ı spannungsvollen Miteinander schaftfen. Betritft dies zunächst die
Kırchen ad ın  5 1ST auf die ökumeniıischen Lernchancen des konziliaren Prozes-
sSCs intensıver reflektiert worden.

Die besondere ökumenische Chance des konzıliaren Prozesses liegt
auf den HNLeTEPN Ebenen kirchlichen Lebens VO Gemeıinden und
gjonalen Netzwerken 1ı der geübten ökumenischen Geschwister-
ichkeit. Wer 1ı den konzılıaren Prozefß ‘9 begibt sıch 1ı
kırchlich theologisch soz1al und politisch nıcht vordefinierten
Raum macht sıch MI1 anderen, bisher weıthin als tremd ertahrenen
Weggenossen auftf 1e] das selber SC1IHNCTI SCNAUCICN iınhaltlı-
chen Bestimmung und Füllung och harrt Da damıt keineswegs
theologische Beliebigkeıt gEMEINT 1ST ZCISCH die zentralen Lerndi-
IMNENS1ONECH des konzılıaren Prozesses Umkehr lernen dem Schalom
(sottes 1irauen lernen und Bundespartner (sottes werden ıe Eın-
eıt der Kırchen 1ST nıcht Voraussetzung, sondern möglıches Ergeb-
1115 verstandenen ökumenischen Lernprozesses Er macht
VOT allem die Beteiligten selbst reıit tür die Finheit Vieltalt 70

Schliefßlich rückt konziliaren Prozefß die christliche Gemeinde
als Lernort des Glaubens TICUu den Blick hängen die Chancen des
JPIC--Prozesses letztlich doch daran, ob und WIC F gelingt, ıh
den Gemeıiuinden wieder) Z Geltung bringen. 7 war hat sıch e
Z  f da{fß viele Gemeinden den konzılıaren Prozefß 1Ur als C1M

»>11CU€65S Thema« Sınne angebotsorientierten Pastoral und
CE1INEC Chance mehr Begegnung zwıschen den Kontessionen m11$-
verstanden haben und ıhn ebenso schnell wıeder haben tallen lassen
sobald sıch nıcht mehr als »zugkräftig« Gerade eshalb
aber bedeutet der JPIC--Proze{( 1116 Herausforderung (Gemeın-
depädagogik und -pastoral, den »Welthorizont erlernen«
Lange): >Okumenisches Lernen 1ST grenzüberschreıtend; 1ST

handlungsorientiert; 1ST soz1ales, verknüpfendes Lernen; 1ST

gleich interkulturelles Lernen, 1ST C1MN ganzheıtliıcher Prozefß 72

Diese Perspektive christlichen Universalısmus für die Fıne
Welt und Menschheitstamılie g1ibt den theologischen Hor1ızont für
Chrısten und Christinnen 1ı soz1ı1alen Bewegungen, besonders
konzılıaren Proze(fßS, S1ıe bıldet zugleıich die NUur eschato-
logisch gefärbten Glauben ergreitbare Zumutung und Zusage: » Wır

Entsprechend_WIFr« d das Finheitsmodell der Konzıilıiarıtät präferiert. Vgl Raı-
CT ; Okumene ı Übergang, München 1989, 180, und Falcke, Theologıe des Frıe-
dens ı der geteilten Welt, Moltmann (HgX Friedenstheologie Betrei-
ungstheologie, üunchen 1988,
/1 Vgl Blasberg-Kuhnke, Den Welthorizont erlernen. Okumenisches Lernen
als Praxıs des Christseins, ILn (1995) 56-

Kiırchenamt der FEKI) (Hg X Okumenisches Lernen Grundlagen und Impulse,
Gütersloh 1985
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wollen verkünden, da{fß (zOtt denen die Zukuntit eröffnet, die
Ihm umkehren.«  73

Hr artına Blasberg-Kuhnke 1st Protessorin für Praktische Theologıe: Pastoral-
theologıe und Religionspädagogik nstıtut tür Katholische Theologie der Uni-
versıtät Osnabrück

Abstract
Groups, surroundıings and soctal MOVeEMENL.

Groups, surroundıngs and socıal MOvement: SCENCS of relig10us learnıng? The AT

ticle researches the iımportance of these phenomena tor relig10us learnıng and devel-
opment of juvenıles iil'ld adults in the ast and tor the tuture. Groups, s“

roundıngs and socıal MOvement. have generated ethical, aesthetical-cultic, relıg10Us
and political learnıng and determine the ıfe style of people and theır WaYy be
Christıan. The PTFOCCSS of relıg10Us learnıng 1n ZrOUDS, surroundıngs and socıal
vements and especially iın the JPIC-Process MUST be recognized chance Pass

the Christian belief under the condıtions of global er1ses and challenges.

/3 Europäische Okumenische Versammlung »Frieden 1n Gerechtigkeit«, Basel,
al Maı 1989 Das Dokument, Bonn 1989,


